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 Der Geldbeutel
Wussten Sie eigentlich, dass der einzige Bibelvers, der in der Romanreihe „Harry Potter“ vorkommt, in Lukas 12, 33 steht? Dort sagte Jesus: Macht euch Geldbeutel im Himmel, die nicht veralten. Ob sich Jesus wirklich um solche Lappalien gekümmert hat? 

Der Waisenjunge Harry Potter steht als Heranwachsender zum ersten Mal am Grab seiner Eltern. Unendliche Trauer übermannt ihn in diesem Augenblick. Es ist Trauer über den Verlust der Eltern. Trauer über alles, was möglich gewesen wäre, wenn er liebende Eltern an seiner Seite gehabt hätte. Trauer darüber, dass er im Leben alles allein meistern musste. 

Dann liest er den Bibelvers auf dem Grabstein seiner Eltern und kann ihn zunächst nicht deuten: Wo euer Schatz ist, wird euer Herz sein. Lukas 12,34. Der Junge sollte gerade eine schwere Aufgabe lösen, aber sein Herz ist gefangen in Trauer und in der Vergangenheit. Wo war sein Herz? Sein Mut? Seine sonst so lebensbejahende Art?
Wer eine Aufgabe meistern soll, braucht Kraft, Mut und Hoffnung für die Zukunft. Manchmal hängt unser Herz am Vergangenen oder ist zugeschüttet durch Dinge des Alltags. Wenn profane Begehrlichkeiten das Herz blockieren, dann sind wir nicht gerüstet für die Zukunft. Zukunft meint hier nicht nur die nächsten Stunden und Jahre, nein, auch die ganz große Zukunft in Gottes Reich. Wer für die Zukunft sorgen will, darf sein Herz nicht überladen mit allem, was uns im Leben oft so wichtig scheint. 

Denn wo euer Schatz ist, da wird auch euer Herz sein. So sieht es Jesus. Hier wie dort im Himmel zählen der Glaube an Gott und das Vertrauen auf Jesus als dem ewige und unvergänglichen Schatz. Mein ist das Silber, und mein ist das Gold, spricht der Herr Zebaoth. Haggai 2,8.
Acht Männer besitzen mehr als 3,6 Mrd. Menschen.
Global leben heute über 700 Millionen Menschen in extremster Armut und müssen mit weniger als 1,80 € täglich auskommen. Diese acht reichen Männer besitzen mehr Vermögen als die gesamte ärmere Hälfte der Welt. Gehe ich recht in den Annahme, dass SIE nicht zu den acht Reichen gehören? Aber zur ärmsten Hälfte der Weltbevölkerung auch nicht?

Gott mag reiche Leute. Würde er das nicht wollen, dann hätten sie nichts von seinem Silber und Gold bekommen. Diese Macht hat er und behält er sich vor. Gott hat sich auch einen Plan gemacht, dass er nämlich den Reichen so viel und noch mehr gibt, damit sie teilen können. Teilen ist schön. Teilen schafft Freude bei dem, der gibt, und bei dem, der empfängt. Niemand muss sich wegen seines Reichtums schämen. Auch niemand wegen seiner Armut. Wir gehören zusammen und haben einen Gott, der unser Vater ist im Himmel. Unter Geschwistern fällt das Teilen nicht schwer. Oder doch? Oder gerade da erstrecht? 

Jesus kennt die Pläne seines himmlischen Vaters. Er gibt uns den besten Rat weiter: Verkauft, was ihr habt, und gebt Almosen. Macht euch Geldbeutel, die nicht veralten, sammelt einen Schatz, der niemals abnimmt, im Himmel, wo kein Dieb hinkommt, und den keine Motten fressen. Denn wo euer Schatz ist, da wird auch euer Herz sein. Lukas 12, 33.34. 

Man muss kein „Reicher Jüngling“ sein, wie Jesus einer in Lukas 18,22 begegnet ist. Nicht sein Reichtum war das Problem, sondern dass sein Herz daran hing.

Das Paradoxe am Reichtum
Sein Entdecker Richard Easterlin in Los Angeles stellte fest: Sowohl reiche Menschen als auch reiche Nationen dürften in der Regel mit Lebenszufriedenheit rechnen, mehr als die armen. Das Paradoxe aber ist, dass gerade reiche Länder, wie die USA, England, Japan und in besonderem Maße Deutschland unzufrieden sind. In Deutschland ist das Glück in den letzten Jahren trotz nahezu stets gestiegenem Bruttoinlandsprodukt sogar noch gesunken.

Wer viel hat und wenig gibt, dessen Geldbeutel bekommt die „Schwindsucht“. Es bleibt nichts zurück! „Wenn der Geldbeutel leer ist, dann zahlen wir eben mit Karte“ - in Verlegenheit kommen wir kaum. Aber das „letzte Hemd hat keine Taschen“, sagen wir. Keine Tasche für einen Geldbeutel und kein Fächle für eine Kreditkarte. Aber, wenn wir auf dem Himmelskonto durch Großzügigkeit und Liebe, durch Hergeben und Loslassen viel einbezahlt haben, dann gehen wir am Ende nicht leer aus. Höher kann man sein Geld nicht verzinsen. 

Im Himmel gibt es keine Geldentwertung, es gibt keine Diebe dort und die Währung verschimmelt nicht. Alles was uns an Unbilden passieren kann, geschieht im Leben. 

Aber was wir im Himmel gewinnbringend anlegen wollen, müssen wir hier einzahlen. Der Einzahlschalter ist immer offen. 
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